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Der verlorene Bräutigam

Personen: Die Braut Marie, Magd bei Hal-
dimanns — der Bräutigam Gottfried, Kleinbauer

— die Trauzeugen Landwirt Haldi-
hiann und Frau •— der Pfarrer.
Pie kleine Hochzeitsgesellschaft fuhr auf
einem Berner Wägelein zur Kirche. Dort
angekommen, begaben sich Marie, die
Braut, und ihre Meistersleute Haldimann
2u Fuß ins Pfarrhaus, und Gottfried, der
Bräutigam, führte Roß und Wagen hinüber
zu des Siegristen Haus, um dort das Pferd
lrn Stall zu versorgen. Darüber verging
einige Zeit, und Gottfried war noch nicht
zurück.
Per Pfarrer sagte: «So — wir sollten uns
Parat machen. Es wird bald zur Kirche
geläutet. Aber wo ist der Bräutigam?» Ja —
wo ist der Gottfried? Jetzt sollte er doch
langst da sein.» Christian Haldimann sagte:
«Ich will ihn holen drüben beim Siegristen.»

Er ging hinüber zum Siegristen, aber
da war kein Gottfried zu finden — nicht im
Stall bei dem Pferd — nicht im Futtertenn

nicht in den Stuben — nicht hinter dem
Haus — nicht an einem bestimmten Ört-
^ein — und des Siegristen Frau wußte auch
uicht, wo der Bräutigam war.
Unterdessen warteten die andern ungeduldig

vor dem Pfarrhaus. Marie, der Braut,
^urde es bange ums Herz. Und der Pfarrer
hiahnte: «In zwei Minuten läutet es zur
Kirche, und der Bräutigam ist nicht da!»
Per Bauer kam zurück, ohne Gottfried. Die
Braut erbleichte. Ihr Gesicht wurde hart.
Per Bäuerin wurde es schier schlecht. Der
Bauer biß vor Zorn auf die Zähne. Der
Pfarrer machte ein kaltes Gesicht. Schon
Schlug es 11 Uhr vom Turm. Und dann
setzten die Hochzeitsglocken ein, feierlich,
Hef und schön. Braut, Meistersleute standen

da und wußten nicht ein noch aus. Sie
standen da wie vor den Kopf geschlagen
dnd schwiegen und ließen die Hochzeits-
Slocken ausläuten.
Pa steckte oben beim Turmfensterlein
Pottfried sein lachendes Gesicht heraus.

Er winkte fröhlich und rief: «Ich muß nur
noch das Glockenseil anbinden, dann komme

ich!»
Und er kam, aber wie? Staubiges Kleid —•

Spinnweben auf dem Hut — Krawatte
verrutscht — schwitzend wie ein Ankenbettler!

«So — jetzt können wir zur Kirche gehen»,
sagte Gottfried heiter.
Aber Marie, die Braut, war gar nicht heiter.

Sie schüttelte den Kopf und trat
rückwärts weg von ihm. Rühr mich nicht an,
sagten ihre Augen.
Die Bäuerin fragte: «Was hast du dort oben
im Turm zu tun gehabt? Gib Antwort!»
Gottfried: «Die Hochzeitsglocken habe ich
geläutet.»
Der Bauer: «Wieso du und nicht der
Siegrist? »

Gottfried: «He — Siegrists Büblein hat
seinem Vater gerufen. Auf der Weide wollte
sein Rindlein an einem Apfel ersticken,
und so ist der Siegrist davongelaufen.
Bedenket doch: Er konnte doch das Rind nicht
sterben lassen, das lag ihm näher am Herzen

als die Hochzeitsglocken. Aber ohne
Hochzeitsglocken wollte ich nicht heiraten,
nein, das wollte ich nicht. Darum bin ich
auf den Turm gelaufen und habe halt in
Gottes Namen selber geläutet. Wie hat es

getönt, Marie? »

«Schön!», sagte die Braut und atmete tief
auf, als ob ihr ein Berg vom Herzen gefallen

wäre, und ihr Gesicht blühte auf wie
ein Röslein, so daß es Gottfried unsagbar
wohl ums Herz wurde. «Du Liebes — aber
jetzt wollen wir in die Kirche!»
«Halt noch!», sagte die Bäuerin. Sie
bürstete ihm die Spinnweben vom Hut, klopfte
ihm den Staub von den Kleidern und setzte
ihm die Krawatte in die Mitte. «So — jetzt
können wir gehen!»
Und das kleine Züglein bewegte sich
feierlich der Kirche zu.
Nacherzählt für Gehörlose aus Ernst Balzlis
Berndeutschgeschichte «Hochzytsglogge». Gf.
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